
Bioanalytik in den Startlöchern
BildungMit demneuen Studiengang, der amStandort Sigmaringen ins Leben gerufenwird, reagiert die Hochschule
auf die steigende Nachfrage von Unternehmen nach Fachkräften.Von VanessaMarquardt

A
m Standort Sigmaringen
startet zum Winterse-
mester 2017/18 ein neu-
er Studiengang: Der Ba-

chelor „Bioanalytik“ kombiniert
biologisches und physikalisch-
chemisches Fachwissen mit fun-
dierter analytischer Methoden-
kompetenz. In sieben Semestern
werden den Studierenden Me-
thodenkompetenzen zur An-
wendung sowie zur Optimie-
rung und Entwicklung von Ana-
lysemethoden vermittelt. Ein
Schwerpunkt wird dabei auf die
Automatisierung von Labor- und
Analyseprozessen und das damit
verbundene Datenmanagement
gelegt. Ziel ist, die Studierenden
auf eine fortschreitende Digita-

lisierung im Be-
reich der Analytik
vorzubereiten. Au-
ßerdem werden
Fähigkeiten ver-
mittelt, die für ein
nachhaltiges, effi-
zientes und mo-
dernes Laborma-
nagement inklu-

sive Qualitätssicherung erfor-
derlich sind. Im sechsten Se-
mester entscheiden die Stu-
dierenden entsprechend ihrer
persönlichen Interessen zwi-
schen den Wahlrichtungen
Pharmaanalytik und Lebens-
mittelanalytik.

NebenderVermittlungvon
Fachwissen und einer wis-
senschaftlichen Arbeitsweise
steht die Stärkung von per-
sönlichen, überfachlichen Qua-
lifikationen im Fokus. Nach er-
folgreichem Studienabschluss
können die Absolventen als
Fach- oder Führungskraft in den
Bereichen Diagnostik, Labor-
management, Qualitätskontrolle
und Qualitätssicherung, Labor-
automation und Analysesysteme
sowie Verbraucherschutz ar-
beiten oder eine wissenschaftli-

che Karriere in der
biomedizinischen
Forschung an-
streben. Studie-
renden, die einen
Masterabschluss
anstreben, bietet
die Hochschule
mit dem Master
Biomedical Scien-
ces eine Perspekti-
ve bis zur Promo-
tion.

Grund für die Entwicklung
eines neuen Studiengangs
seien Anfragen von Diag-
nostiklaboren gewesen, so
der Dekan der Fakultät Life
Sciences, Prof. Dr. Andreas
Schmid. „Die Industrie sieht
einen großen Bedarf an gut
ausgebildeten Fachkräften

im Bereich Bioanalytik“, sagt
Schmid, ein Bedarf, der in

den kommenden Jahren
noch wachsen

werde. Vor
der Ein-
richtung

des Studiengangs wurden 180
Fragebögen zu Bedarf und An-
spruch an regionale und überre-

gionale Unter-
nehmen ver-
schickt. „Es
gibt viele
Leute, die
Analysen
durch-
führen
können,
aber nur

wenige, die
Analyseme-
thoden und

–techni-

ken einführen können oder ein
Verständnis zur Lösung von
Problemen mitbringen“, erklärt
ProfessorDr. PhilippHeindl.Das
wolle man mit dem Studiengang
ändern. Der 41-Jährige, der die
Leitung des neuen Studiengangs
übernimmt, kam vor knapp zwei
Jahren an die Hochschule. Zuvor
war Heindl als Laborleiter im
Lebensmittelbereich tätig.

Im Vergleich zu einem uni-
versitären Biologiestudium kon-
zentriere man sich bei Bioana-
lytik auf praktische Bereiche wie
Qualitätssicherung und Labor-
management. Zwei wichtige Be-
reiche, wie die Umfragen bestä-
tigten. „Gesucht sind Leute mit
Praxiserfahrung in den Berei-

chen Labormanagement
undAnalyseverfahrenund
das ist auch der Vorteil
unseres Studiums.“

Da die Vollautomati-
sierung von Prozessen
auch im Bereich der
Analytik immer wichti-
ger wird, hat man sich im
Studiengang außerdem
für den Schwerpunkt
Laborautomation ent-
schieden. Die Vorteile
bei automatisierten Ab-
läufen seien weniger
Fehlerquellen und eine
Steigerung des Durch-
satzes. Den Schwer-
punkt Laborautomation
sieht Schmid dabei als
Alleinstellungsmerkmal
gegenüber vergleich-
baren Studiengängen.
„Unsere Bioanalytik-
Absolventen erwarten
spannende Positionen
mit hervorragenden Ver-

dienstmöglichkeiten und
Zukunftsperspektiven.“

Info Studienanfänger können
sich bis 15. Juli für einen der 25
Studienplätze bewerben.

Ausder
Hochschule

Überzeugendes Konzept: Prof. Dr. PhilippHeindl (links), Studiendekan des neuen Bachelorstudiengangs Bio-
analytik, und Prof. Dr. Andreas Schmid, Dekan der Fakultät Life Sciences. Foto: Hochschule
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Reformation bedeutet Öffnung gegenüber Anderen
ReiheDie Vorträge zum interreligiösen Dialog lockten viele Besucher in die Technologiewerkstatt.

Albstadt.Mit jeweilsmehr als 100
Besuchern können die Hoch-
schule, die Stiftung Stuttgarter
Lehrhaus und die evangelischen
Kirchengemeinden in Albstadt
die Reihe Interreligiöser Dialog
im Reformationsjahr – „Wirt-
schaftsethik, Bildung und Reli-
gion aus Sicht des Judentums,
Christentums und Islams“ als Er-
folg verbuchen. Hochschule,
Stiftung und Kirchengemeinden
wollten damit für eine offeneGe-
sellschaft in einer globalisierten
Welt einstehen. „In einer Welt,
in der wir unsere Studierenden
auf eine globale Arbeitswelt vor-
bereiten und fast jedes Unter-
nehmen international vernetzt
ist, ist ein offener Dialog von es-
senzieller Bedeutung“, sagt Rek-
torin IngeborgMühldorfer.

Mit dem Thema „Reformato-
rische Wirtschaftsethik und ihr
Einfluss auf den Wirtschafts-
standort Südwestdeutschland –
von Martin Luther über Calvin

zu Philipp Matthäus Hahn“ von
Karl-Hermann Blickle, Vorsit-
zender undMitbegründer der in-
terreligiösen Stiftung „Stuttgar-
ter Lehrhaus“, ging es los. Die
wirtschaftliche und politische
Globalisierung habe eine religi-
öse Komponente, so Blickle. Die
religiöse Globalisierung führe zu
einer Polarisierung mit einem
Erstarken fundamentalistischer
Kräfte auf der einen Seite und ei-
ner höheren Dialogbereitschaft
und Toleranz auf der anderen
Seite. Den interreligiösen Dialog
betrachte er daher als wichtige
Aufgabe. Denn die Gemeinsam-
keiten im Christentum, Juden-
tum und Islam überwögen dog-
matische Grenzen bei weitem.

„Jüdische Bildung, lutherische
Ausgrenzung und deren Wir-
kungen auf die historische Wirt-
schaftsentwicklung in Deutsch-
land – Von Martin Luther über
Moses Mendelssohn zu den jü-
dischen Industriepionieren in

der Textilindustrie Südwest-
deutschlands“ lautete das The-
ma des zweiten Vortrags. Rab-
biner Jehoshua Ahrens, jüdi-
scher Mitarbeiter der Stiftung
Stuttgarter Lehrhaus, skizzierte
das traditionelle Bildungsver-
ständnis der Tora und die Ent-

wicklung der deutschen Juden in
Württemberg. Neben der ge-
schichtlichen Ausgrenzung der
Juden, die viele zu einer inter-
nationalen Vernetzung zwang,
habe dieWirtschaftsethik, die ei-
nen „redlichen“ Handel fordere,
schon früh internationale Stan-

dards vorgegeben und so einen
weltweiten Handel unter Men-
schen jüdischen Glaubens er-
möglicht.

Welches Verständnis von
Wirtschaft und BildungMuslime
haben und wie die gemeinsame
Zukunft von Juden, Christen und
Muslimen in Deutschland gelin-
gen könne – diesen Fragen ging
Arhan Kardas nach und skizziert
dabei eine islamische Wirt-
schafts- und Bildungsethik. In
seinem Vortrag betonte Kardas
die im Wirtschafts- und Bil-
dungsethos von Juden, Christen
und Muslimen versteckten Ge-
meinsamkeiten. Es müsse in der
heutigen Welt um eine Wieder-
entdeckung von Werten, insbe-
sondere in der Wirtschaftsethik,
gehen. Die heutige Reformation
müsse die Öffnung gegenüber
anderen Religionen sein, lautete
entsprechend das Resümee der
Reihe, das Karl-Hermann Blickle
abschließend zusammenfasste.

Beleuchteten spannende Themen (von links): PfarrerWalter
Schwaiger, Rektorin Dr. Mühldorfer, Rabbiner JehoshuaAhrens, Karl-
Hermann Blicke, HasanDagdelen, Pfarrer BerndMayer. Foto: Hochschule

Nachwuchsforscher: Die Kinder der Hector-Akademiemit Prof. Dr.
Carola Pickhardt und Studentin Zita Vogl. Foto: Hochschule

Technik zum
Anfassen
und Erleben
Bildung Am23. Juni findet
in Albstadt der elfte Tag
der Technik statt. Die
Hochschule öffnet von 10
bis 17 Uhr ihre Pforten.

Albstadt. Anhand von Experi-
menten und Präsentationen ge-
ben Ingenieure, Studierende,
Azubis und Schüler Einblicke in
ihre Tätigkeitsfelder und Pro-
jekte. Schüler, Lehrer und Besu-
cher können bei spannenden
Vorführungenmitmachenundan
den Informationsveranstaltun-
gen teilnehmen. Ziel ist es, Ju-
gendliche für technische Berufe
zu begeistern. Mehr als sechzig
Aussteller sind dabei. Außerdem
feiert Albstadt am elften Tag der
Technik das zweijährige Beste-
hen der Technologiewerkstatt
Albstadt. Die offizielle Eröff-
nung erfolgt um 11 Uhr auf der
Bühne vor der Jakobstraße 1.

Praxisprobe
für Albstädter
Studenten
ForschungDerMaster-
studiengangWirtschafts-
ingenieurwesen arbeitet
gemeinsammit der Firma
LGI an einemProjekt.

Albstadt. Praxisnah und unter-
nehmensrelevant sollen die
Themen der Forschungsprojek-
te im Masterstudiengang Wirt-
schaftsingenieurwesen sein.
Dies gelingt mit Unterstützung
vonUnternehmen, wie der LGI –
Logistics Group International,
die in einem der Forschungs-
projekte als Themengeber und
Kooperationspartner mitwirkt.
Ziel des gemeinsamen Projekts
ist es, einen Reparaturprozess
unter Berücksichtigung arbeits-
platzrelevanter Normen so zu
optimieren, dass die Durchlauf-
zeit verkürzt werden kann.

Bei einem Auftaktbesuch in
Waghäusel Ende April konnten
sich die Studierenden aus Alb-
stadt einen Eindruck vom Un-
ternehmen, dem betroffenen
Prozess und den damit verbun-
denen Rahmenbedingungen
verschaffen. Noch bis Ende Juni
haben sie Zeit, unter Anwen-
dung unterschiedlicher Metho-
denwie einerWertstromanalyse
oder der Prozesssimulation ver-
schiedene Szenarien zu entwi-
ckeln und daraus geeignete Kon-
zepte abzuleiten. Diese sind an-
schließend auch in ökonomi-
scherHinsicht zubewerten. Zum
Projektabschluss werden die
Studierenden ihren erfolgver-
sprechendsten Lösungsvor-
schlag der Standortleitung sowie
Vertretern der Geschäftsleitung
präsentieren. „So können sie aus
dem geschützten Raum ihres
Studiums heraus bereits wert-
volle Erfahrungen für ihr späte-
res Berufsleben sammeln“, er-
klärt Prof. Dr. Lutz Sommer, Stu-
diendekan des in Albstadt be-
heimateten Studiengangs Wirt-
schaftsingenieurwesen.

Spielerisch Forschen lernen in der Hexenküche
Albstadt. Die sieben Mädchen
und zwei Jungs sitzen gespannt
auf ihren Plätzen. Vor sich meh-
rere Becher mit einer lila Flüs-
sigkeit. Auf dem Tisch stehen
Backpulver, Mehl und andere
Pulver sowie verschiedene Flüs-
sigkeiten wie Spülmittel oder
Zitronensaftkonzentrat.Wir sind
in der „Hexenküche“ der Hector
Kinderakademie in der Schalks-
burgschule. Hier sollen die Kin-
der lernen, sich spielerisch mit
dem Thema „Forschen und Ex-
perimentieren“ auseinanderzu-
setzen. Betreut wird das Projekt
von Prof. Dr. Carola Pickhardt
aus der Fakultät Life Sciences

und ihrer Studentin Zita Vogl.
„Ich finde es toll, dass sich Stu-
denten und Dozenten auf den
Weg machen, um den Kindern
etwas beizubringen“, sagt Bärbel
Göttling-Lebherz, Rektorin der
Schalksburgschule.

Die Hector Kinderakademien
sind ein Angebot für besonders
begabte oder interessierte Kin-
der. In Albstadt gibt es sie seit
zirka viereinhalb Jahren. Insge-
samt vier Mal treffen sich die
Kindermit der Studentin undder
Professorin, um spielerisch For-
schen zu lernen. Aktuell haben
die Kinder Säuren, wie etwa Es-
sig, in den Rotkohlsaft gegeben.

Der hat sich jedes Mal rot ge-
färbt. Rotkohl mit Spülmittel –
einer Lauge – wird dagegen blau.
Zita Vogl beobachtet den Kurs,
notiert was geklappt hat und
achtet auf das Verhalten der Kin-
der. Nach der Stunde macht sie
dann Vorschläge, wie man den
Kurs weiter verbessern könnte.
Ziel ist, den Kurs zu standardi-
sieren, damit er später auch von
Studenten durchgeführt werden
kann. Dadurch, dass die Kinder
aus unterschiedlichen Schulen
kommen, habe sie sich das am
Anfang schwierig vorgestellt, er-
zählt die Studentin. „Aber jetzt
arbeiten alle imTeam.“

ZAHL DES TAGES

45
Tage lang – bis 15. Juli – kann man
sich noch für einen der 24 Bachelor-
und Masterstudiengänge der Hoch-
schule Albstadt-Sigmaringen bewer-
ben. Dann schließt die Hochschule die
Portale. Nähere Informationen zu den
Studienangeboten gibt es unter
www.hs-albsig.de


